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Von Freunden für Freunde
Dass dieses Privileg nicht exklusiv sein muss, sondern eine inklusive Einladung 
sein kann, in den inneren Welten von Menschen zu spazieren und darin 
sich selbst und anderen zu begegnen, haben die letzten Jahre Privatoper 
exemplifiziert. So wurden immer wieder unterschiedlichste Menschen für 
ein paar Stunden zusammengeführt. Solche, die wenig oder nie Gespieltes 
entdecken wollen, und solche, die noch nie eine Oper gehört haben, aber 
dem Ganzen bei einem Kaltgetränk und einer Spielzeit von etwa einer Stunde 
eine Chance gaben. Mal waren es Schulklassen, mal hielt die Limousine eines 
Bundestagspräsidenten vor der Tür, mal blieben Passanten hängen. All sie 
waren eine Zeitspanne lang miteinander verbunden, die aus einem Moment 
am 19.09.2014 resultierte. An diesem Tag starteten wir mit Mendelssohn 
das Abenteuer Privatoper. Am diesjährigen 19.09. feiern wir wieder mit einer 
Mendelssohn-Oper die Premiere. Die ersten zehn Privatopern haben das Licht 
der Welt gesehen, das erste Jahrzehnt ist genommen. Wir freuen uns auf die 
nächsten Dekaden mit Ihnen und euch.

Lars Straehler-Pohl

Wie eine Bürgschaft

Die Oper beendet keine Kriege und sie heilt keine Krankheiten. Sie konstru-
iert keine Flugzeuge und ihre Forderungen und Utopien gehen nur allzu oft in 
lärmenden Umgebungsgeräuschen unter. Die Kraft der Oper liegt woanders. 
Sie vermittelt, was es heißt, Mensch zu sein und Mensch sein zu dürfen – in der 
herrlichen Flüchtigkeit von Momenten, Eindrücken und Begegnungen. Für die 
Oper gilt, was Hans-Georg Gadamer zur Schönheit schrieb: 

„Was wir aus dieser Geschichte als wichtigen Hinweis entnehmen, ist, dass 
Schönheit, wie unverhofft sie auch begegnen mag, wie eine Bürgschaft ist, dass 
in aller Unordnung des Wirklichen, in all ihren Unvollkommenheiten, Bosheiten, 
Schiefheiten, Einseitigkeiten, verhängnisvollen Verwirrungen dennoch das Wahre 
nicht unerreichbar in der Ferne liegt, sondern uns begegnet.“

Was dieses Wahre ist, bleibt unbezifferbar, aber doch als intuitive Gewissheit er-
fahrbar. Ein Privileg des Menschseins, das ist Oper.

Privatoper #1 im Camp4, 2014

Erster Reiseabschnitt (Privatoper #1 bis Privatoper #10)



Am 16. März dieses Jahres starb mein Vater Arnold. Ohne ihn gäbe es die  
Privatoper nicht.

Er war Zeit seines Lebens ein begeisterter Laienmusiker. Er spielte Cello und 
Klavier. Musik war für ihn kein Hobby am Rande, sondern ein fester Bestandteil 
seines Lebens. Mit seinen Freunden verband ihn die Leidenschaft fürs Musizie-
ren. Unter der Woche oder am Wochenende wurde geprobt: Kammermusikaben-
de, Chorproben, zu Weihnachten das Weihnachtsoratorium oder der Messias 
in der Gemeinde meines Onkels. Selbst unsere Super-8-Filmabende aus den 
Urlauben bekamen am Klavier eine Live-Begleitung von meinem Vater. Ohne die-
ses Umfeld hätte ich nie angefangen, Geige zu spielen. Musik gehörte selbstver-
ständlich zu unserem Alltag. Geprägt hat mich vor allem die Erfahrung, wie stark 
gemeinsames Musizieren Menschen verbindet: Wer in einem Ensemble spielt, 
weiß, dass es nicht um das Konzert am Ende geht, sondern um das Aufeinander-
hören, das Sich-Einfügen und das Miteinander. Neugierig und pragmatisch, wie 
mein Vater war, hatte er oft neue Ideen mit Charme: „Wir haben doch einen gro-
ßen Garten und kennen viele Leute, die musizieren und singen können – warum 
also nicht im Garten eine Oper aufführen?“ Gesagt, getan: ein paar Proben mit 
Freunden und Verwandten, dann die Freunde und Verwandten der Freunde und 
Verwandten zur Aufführung einladen, jeder bringt seinen Stuhl mit, und danach 
wird gefeiert und gegrillt. So entstanden unsere ersten Gartenopern.

Viel später – 2014 – spielten wir als erste Privatoper sowie parallel als Garten-
oper in Bremen Mendelssohns Heimkehr aus der Fremde – eine kleine Oper für 
ein Familienfest. So verstand man Oper bei den Mendelssohns: als Musik für das 
gesellige Beisammensein. In genau diesem Geist wurden unsere Bremer Garten-
opern zelebriert. Und sobald ich selbst die dritte Lage greifen konnte, spielte ich 
ab 1986 – damals noch bei der Familienoper, wie wir die Gartenoper ursprüng-
lich nannten – mit.

Mein Wunsch war es, in Berlin etwas Ähnliches auf die Beine zu stellen. Ich kann 
weder singen noch dirigieren, Talent für Regie bringe ich auch nicht mit, aber es 
gibt viele wunderbare Menschen, die genau das können, was man selbst nicht 
kann. Man muss sie nur ansprechen, und dann kommen sie immer wieder. Viele 
von ihnen treten dieses Jahr schon zum zehnten Mal gemeinsam auf. Die Privat-
oper gäbe es ohne die Bremer Gartenopern nicht. Und bei aller Unterschiedlich-
keit teilen wir die entscheidenden Gemeinsamkeiten: unser Motto von Freunden 
für Freunde. Das Musizieren als Selbstzweck mit netten Menschen für nette 
Menschen. Die Freude am Rahmen, ohne den Anspruch, die großen Bühnen zu 
erobern. Die Tatsache, überhaupt als Laien Opern zu spielen – etwas, was in 
Deutschland sonst fast ausschließlich den Profis überlassen bleibt. Die Intensi-
tät einer Woche voller Proben – und voller Vorfreude auf das nächste Mal. Und 
die Orte, die wir zu Opernbühnen machen: vom Camp4 über eine alte Tankstelle, 
das ZK/U bis zur Kesselhalle des Unfallkrankenhauses Berlin. Dazu kommt die 
Wiederentdeckung längst vergessener Werke – wie im letzten Jahr Joseph Wo-
elfls Das schöne Milchmädchen, das durch uns zum ersten Mal seit 225 Jahren 
wieder erklang. Und auch personell gibt es – neben einigen Sängern – Über-
schneidungen: Unser Dirigent Lars war seit 2014 in Bremen dabei, teilweise sogar 
mit denselben Stücken.

2022 fand die Gartenoper nach 4 
Dekaden ihren Abschluss mit Mozarts 
Schauspieldirektor. Mein Vater war so 
etwas wie der eigentliche Direktor: einer, 
der Menschen zusammenbrachte und 
sich am wohlsten fühlte, wenn er von 
Freunden umgeben war. Passenderweise 
spielte er bei dieser Aufführung noch 
einmal Cello – zum letzten Mal in 
seinem Leben.

Dass es die Privatoper gibt, erfüllt mich mit Dankbarkeit. Sie trägt den Geist 
meines Vaters weiter: Menschen durch Musik zu verbinden.

Roland Castringius

Arnold Castringius
19. Juni 1937 – 16. März 2025

Impulsgeber



Was wird hier eigentlich gespielt?

Vor genau 200 Jahren stellte Felix Mendelssohn Bartholdy seine Oper Die 
Hochzeit des Camacho fertig. Grund genug, um sie dieses Jahr gemeinsam mit 
der Privatoper #10 als Doppeljubiläum zu feiern. Dieser ursprünglichen Version 
der Oper folgten viele Anpassungen, bei denen nicht nur unterschiedliche 
Partituren und Klavierauszüge entstanden, sondern auch das Libretto mehrfach 
überarbeitet wurde. Durch all diese Revisionen existiert heute eine zuweilen 
verwirrende oder in der Handlung lückenhafte Grundlage für diese Oper. Weder 
die ursprünglichen noch die überarbeiteten Sprechtexte sind in einer heutigen 
Edition enthalten – ein zweiter und mindestens ebenso gewichtiger Grund, 
der Oper eine neue Erzählbarkeit zu verleihen. Im Zuge dessen wurde die 
ursprüngliche rein musikalische Länge von 2 Stunden gekürzt und Sprechtexte 
wurden bewusst nicht hinzugefügt. So wichen die Ballette zwischen Cupido und 
Reichtum, ein vorgetäuschter Tod Basilios und eine Nebenhandlung, die den 
Stoff des Don Quixote behandelt, dem Pragmatismus von einer abgerundeten 
einstündigen Reise. Trotz allem und vielleicht gerade deswegen ist eine 
Privatoper-Version herangereift, die Freiheit und Frische atmet. In diesem Sinne 
belebt die Jubiläums-Privatoper die Charaktere mit moderner Attitüde und lädt 
Sie und euch ein, heute mit uns gemeinsam die Liebe und das Leben zu feiern.

Akt I

0	 Ouvertüre
	� Eine Hochzeit wird vorbereitet. Nur Quiteria und Basilio bekommen davon 

nicht viel mit, weil sie nur Augen füreinander haben.

1	 Beglücktes Jugendleben (Quiteria, Basilio)
	 Quiteria und Basilio sind verliebt und das bereits seit Kindertagen.

2	 Wie, ihr wagt es hier vermessen (Carrasco, Quiteria, Basilio)
	� Carrasco ist von dieser Verbindung nicht begeistert und hat andere Pläne für 

seine Tochter gemacht – der finanziell gefestigte Camacho soll sie heiraten.

3	 So kehrst du wieder, Geliebter mir treu (Lucinda, Vivaldo)
	� Lucinda entlockt ihrem Vivaldo einen Liebesschwur. Für Vivaldo gibt es 

nichts Leichteres.

4	 Nur frischer Mut und klares Blut (Vivaldo)
	� Vivaldo findet Mittel und Wege, seinen Freund Basilio aufzumuntern und zu 

ermutigen, seine Liebe nicht so leicht aufzugeben.

5	� Viva Camacho, Viva Quiteria, bei Liebeln und Grübeln (Chor, Carrasco)
	� Carrasco versucht, seine Tochter von der Hochzeit mit Camacho zu 

überzeugen.

6	 Lasst mich noch einmal begrüßen (Ensemble)
	� Lucinda und Vivaldo trösten Quiteria. Sancho tritt zwischen Halbwissen und 

Appetit hinzu und fehlinterpretiert die Lage. Carrasco trennt seine Tochter 
von Basilio, der betrübt zurückbleibt.

7	 Viva Camacho, Viva Quiteria, so scheid ich (Chor, Sancho, Basilio)
	� Während die Hochzeitsvorbereitungen weiter voranschreiten, verzweifelt 

Basilio und fühlt sich zunehmend machtlos. Er gibt sich geschlagen und 
entfernt sich zunächst.

9	 Ha, er ist entflohen (Quiteria)
	� Quiteria verzweifelt über Basilios Verschwinden. In ihrem Vater kommt 

Mitleid auf.

10	 Dem sollen die Knochen im Leibe fliegen (Chor, Carrasco)
	� Carrasco plagen Gewissensbisse und er ist hin- und hergerissen zwischen 

dem Glück seiner Tochter und der vernünftigen Wahl von Camacho.

Quiteria Braut zwischen Familie und Selbstbehauptung Sopran

Carrasco Prinzipientreuer Brautvater mit weichem Kern Bass

Basilio	 Schwärmer ohne Status und Quiterias Jugendliebe Tenor

Camacho Bodenständiger Bräutigam mit Konfliktscheue Tenor

Lucinda Feingeist und Quiterias Seelenmensch Mezzosopran

Vivaldo Leichtfüßiger Charismatiker und Lucindas Liebhaber Tenor

Sancho Ein ungeladener Gast und vom Hunger getrieben Bariton

Chor Hochzeitspersonal mit pragmatischem Fokus S|A|T|B



11	 Lasset euch winden, dunkle Cypressen (Ensemble)
	� Camacho bereitet sich auf seine Trauung vor. Basilio kehrt zurück, um 

Camacho einzuschüchtern. Während Sancho das Geschehen mit gesundem 
Appetit am Rande wahrnimmt, greift Carrasco durch und trennt seine 
Tochter erneut von Basilio.

Akt II

12	 Frisch die Hände nur gerühret (Chor, Sancho)
	� Das Personal bringt den Hochzeitsschmaus und sorgt für den letzten Schliff. 

Vom Hunger getrieben, folgt Sancho dem Duft.

13	 Die schönste Braut im ganzen Land (Sancho)
	� Sancho wird allein mit dem Essen gelassen und kann zumindest dem Wein 

nicht widerstehen.

15	� Jugendträume, Hoffnungsträume (Quiteria, Lucinda, Sancho)
	� Quiteria verzweifelt ob ihrer unerlaubten Liebe zu Basilio. Lucinda versucht, 

sie zu trösten. Währenddessen fühlt sich Sancho in seinem Appetit gestört 
und will die traurigen Frauen mit Wein von deren Kummer und sich 
vom lästigen Gejammer ablenken. Der Wein bettet ihn zärtlich in einen 
Trunkenheitsschlaf.

16	 Nun zündet an geweihte Kerzen (Frauenchor)
	� Carrasco führt seine Tochter zur Trauung, wo Camacho sie wie geplant 

erwartet.

18	 Halt, bedenkt, die Liebe ist ein Krieg (Ensemble)
	� Sancho besiegelt durch seinen Hunger aller Sinne beraubt die Hochzeit 

zwischen Quiteria und Basilio, statt Camacho. Carrasco kann sich dem Glück 
seiner Tochter nicht länger verschließen und willigt ein. Camacho gibt klein 
bei und die Hochzeit wird gefeiert. Essen gut, alles gut.

Stefanie Breuer

Der 12-jährige Felix Mendelssohn Bartholdy  
3 Jahre vor Die Hochzeit des Camacho

Biografien
Lars Straehler-Pohl
Musikalische Leitung

Roland Castringius
Initiator und Produktionsleitung

Prägende künstlerische Impulse als Dirigent erhielt Lars 
Straehler-Pohl unter anderem im LEAD-Programm von Jukka-
Pekka Saraste und im Dirigentenseminar bei Kurt Masur. 
Zuvor schloss er sein Studium der Philosophie, Psychologie 
und Neueren Geschichte an der FU Berlin sowie die School 
of Design Thinking am HPI Potsdam ab. Straehler-Pohl ist 
Preisträger des internationalen Kompositionswettbewerbs 
Engelbert-Humperdinck und gewann 2025 mit seinem 
Stück We choose to go to the moon – for speaker and 
orchestra den Tübinger Philharmonie Kompositionspreis. 
Ebenen sinnlicher Erfahrung sind Thema seiner 
internationalen Veröffentlichungen und in der Vermittlung 
als Lehrbeauftragter für Ästhetik. Der passionierte Privatpilot 
schult darüber hinaus regelmäßig flugtechnische Spezialisten 
zu Aspekten menschlicher Einflussgrößen in der Luftfahrt.  
www.lars-straehler-pohl.com

... gab den Anstoß, nach dem Vorbild der Gartenopern 
seiner Bremer Familie auch in Berlin ein unkonventionelles 
Opernprojekt ins Leben zu rufen. Als Geiger spielt der 
Unternehmensberater und Vater vierer Kinder regelmäßig im 
JEB-Sinfonieorchester. Mit der Privatoper Berlin erfüllte er sich 
den langgehegten Wunsch, Musiktheater von Freunden für 
Freunde zu machen.

Stefanie Breuer
Inszenierung

Schon seit ihrer Schulzeit singt Stefanie Breuer in verschiedenen 
Chören und wurde darüber hinaus an Geige und Konzertharfe 
unterrichtet. Als Chorsopranistin ist sie seit der ersten Stunde Teil der 
Privatoper und bringt seitdem nicht nur ihre Stimme, sondern auch ihre 
Leidenschaft fürs Handwerklich-Kreative ein, um Bühnenmomenten 
Leben einzuhauchen. Sie studierte Angewandte Informatik, forschte mit 
der Charité in der Schlafmedizin und arbeitet heute als Data Scientist 
in einem internationalen Wirtschaftsprüfungsunternehmen. Wenn sie 
nicht gerade Daten analysiert oder Opern inszeniert, springt sie aus 
Flugzeugen.



Jonas Hadizadeh
Korrepitition und Einstudierung

Jonas Hadizadeh erhielt Gesangsunterricht bei Prof. Marianne 
Fischer-Kupfer und war Jungstudent an der Hochschule für 
Musik Hanns Eisler in der Gesangsklasse von Prof. Scott 
Weir. Er studierte Medizin mit Schwerpunkt auf Phoniatrie 
(Stimmheilkunde) und schloss daran eine fünfjährige 
Weiterbildung in Funktionalem Stimmtraining bei Thomas 
Maxeiner an. Jonas Hadizadeh ist als Stimm-Coach und 
Gesangslehrer tätig. Besonders gerne arbeitet er mit Menschen, 
die ihre Stimme von Grund auf entwickeln möchten. 
www.klassische-stimmbildung.de

Grace Flindell
Einstudierung Bläser/Chor

Die Oboistin und Dirigentin Grace Flindell begann mit dem 
sechsten Lebensjahr das Spielen von Instrumenten (Blockflöte, 
Querflöte, später Oboe). Seit 1995 ist sie freischaffende Oboistin in 
diversen Ensembles, Formationen & Festivals, z. B. im Preussischen 
Kammerorchester, bei den Berliner Sinfonikern sowie dem 
Kammerorchester der Komischen Oper Berlin. Seit 2007 ist sie 
festes Ensemblemitglied am Berliner Atze-Musiktheater. Zuletzt 
hat sie im März 2024 im Rahmen der Rheinsberger Osterfestspiele 
bei der Oper Iphigenie in Aulis von Christoph Willibald Gluck 
mitgewirkt. Neben ihren oboistischen Tätigkeiten und der 
musikalischen Begleitung des Jungen Sinfonieorchesters der FU 
Berlin widmet sich Grace gegenwärtig noch zwei Berliner a capella 
Chören. Der jährlich stattfindenden Privatoper ist Grace Flindell seit 
vielen Jahren verbunden und hier in der Funktion als Bläser,- bzw. 
Chor-Coach tätig.

Katharina Laura Kunz
Sopran

Die Sopranistin Katharina Laura Kunz wuchs in Berlin auf 
und bekam ihren ersten Musikunterricht auf der Geige. Früh 
sammelte sie chorische und solistische Erfahrungen und war 
Mitglied in zahlreichen Chören, Orchestern und Ensembles. 
Nach dem Abitur studierte sie Musik und Gesang an der 
Hochschule für Musik und Theater in Leipzig. Anschließend 
studierte Sie im Bachelor Gesang und Gesangspädagogik an der 
Martin-Luther-Universität in Halle-Wittenberg bei Prof. Monika 
Meier-Schmid, welchen sie mit Auszeichnung abschloss. 
Nachfolgend war sie sowohl solistisch als auch freiberuflich 
als Musikpädagogin und Stimmbildnerin tätig. Im Jahr 2018 
war sie festes Mitglied im Opernchor des Mittelsächsischen 
Theaters Freiberg. Als Künstlerin legt sie im Repertoire ein 
besonderes Augenmerk auf das Kunstlied, welches sie in 
Meisterkursen, ihren Studien und Liederabenden umfassend 
behandelt. In den letzten Jahren hat sich Katharina Laura Kunz 
neben ihrer künstlerischen Karriere auch im Management der 
klassischen Musikszene einen Namen gemacht. Als zertifizierte 
Transformationsmanagerin für nachhaltige Kultur arbeitet sie 
als Leitung Finanzen bei der Green Culture Anlaufstelle. Zudem 
ist sie im Vorstand und Schatzmeisterin des Vereins Women in 
Arts and Media e. V. In beiden Positionen kann sie leitend ihre 
Leidenschaft für die Mathematik mit der Kultur verbinden. 
www.katharinalaura-sopran.de 

Konrad Artur Cygal
Tenor

Der Tenor Konrad Artur Cygal erhielt seine Gesangsausbildung 
in Krakau sowie an der Karol Szymanowski Musikakademie 
Kattowitz und studierte an der Kunstuniversität Graz. Während 
seines Studiums sang er Solopartien in der Privatoper Berlin, 
darunter als Hermann in Mendelssohns Die Heimkehr aus der 
Fremde (2014) und als Namarand in Hoffmanns Der Trank der 
Unsterblichkeit (2015), in den Kurzopern Amorys von N. Richter 
und Der Diktator von E. Křenek (2016) sowie in der Rolle 
des Jörg in Das schöne Milchmädchen oder Der Guckkasten 
von J. Woelfl. Zudem gab er Liederkonzerte in Krakau, Berlin 
und Brogliano (Italien) im Rahmen des Festival Biblico und 
trat 2016 mit dem Berliner Kammerorchester auf. 2017 nahm 
er am AIMS Opera Studio teil. An der Kunstuniversität Graz 
war er u. a. in Der Silbersee (2017), Dialogues des Carmélites 
(2018) und Im weißen Rössl (2019) zu sehen. 2018 debütierte 
er als Solist in der ersten österreichischen Aufführung der 
Oper Achtung, Aufnahme! von W. Grosz. 2024 tourte er mit 
dem italienischen Pianisten Stefano Chiurchiù durch Europa 
mit einem romantischen Liederabend, der in verschiedenen 
Ländern präsentiert wurde. Im selben Jahr konzertierte er 
auch in den USA und Thailand. 2025 führte er gemeinsam 
mit der Gitarristin Jagoda Świdzińska Lieder für Stimme und 
Gitarre von Carl Maria von Weber und Benjamin Britten in 
Österreich, Polen, Irland und Großbritannien auf.



Ullrich Müller
Bariton

Ullrich Müller begann seine musikalische Ausbildung als Knabe 
beim Staats- und Domchor Berlin, wechselte im Rahmen 
seiner Gymnasialzeit an der musikbetonten Georg-Friedrich-
Händel-Oberschule zum international erfolgreichen Jugendchor 
Die Primaner und nahm während seiner Studienzeit in 
verschiedenen Rollen an zahlreichen Opernprojekten, etwa an 
der Musikakademie Rheinsberg, im Saalbau Neukölln oder im 
Rahmen von Oper Oder Spree teil. Neben einer gelegentlichen 
solistischen Tätigkeit singt Müller zurzeit in wechselnden 
Chören und Ensembles. Der Privatoper ist er seit der ersten 
Aufführung durchgängig treu.

Inés Rangnitt
Sopran

Inés Rangnitt ist Dozentin für Sprecherziehung, 
Seminarleiterin für Stimmtraining und emotionszentrierte 
Stimmtherapeutin. In ihrer Jugend war sie Mitglied des 
Rundfunk-Kinderchores Berlin und Jungstudentin für 
Gesang. Sie studierte Psychologie an der Fernuni Hagen 
und Gesang bei Rafael Ortiz. Sie ist seit Beginn der 
Privatoper Ensemblemitglied und wirkt zusätzlich in anderen 
verschiedenen Schauspiel- und Musikprojekten in der freien 
Szene mit. Sie leitet eine Praxis für Stimmtherapie und 
Systemische Therapie in Berlin Schöneberg.

Hans-Beatus Straub
Tenor

Der Tenor Hans-Beatus Straub (Camacho, Vivaldo) erhielt 
seine Ausbildung in Berlin bei Bernhard Raddatz (UdK) und 
Nena Brzakovic (HfM-Hanns Eisler; Institut für Gesang/
Atemschulung). Als Konzertsänger reicht sein Repertoire von 
den Oratorien Bachs bis zu Beethovens 9. Symphonie, womit er 
am Neujahrstag wieder in der Berliner Philharmonie zu hören 
war. Gerne gestaltet er auch Liederabende mit besonderem 
Interesse für Werke der Deutschen Romantik. Zu seinen 
Opernpartien gehören Tamino, Belmonte, Don Ottavio, Don 
José, Hans (Verkaufte Braut) und Max (Freischütz). Bei der 
Privatoper Berlin trat er u. a. in Die Dickschädel von Antonín 
Dvořák und Genoveva von Robert Schumann auf.

Johannes Volk
Bass

Johannes Volk ist Chorsänger seit seiner Jugend und 
Mitglied im Vokal-Ensemble am Kaiserdom Frankfurt. 
Solistisch ist er über 30 Jahre bei der Gartenoper Bremen 
in Erscheinung getreten – zumeist als unglücklich verliebter 
Handlungstreiber. Bereits zum dritten Mal bei der Privatoper 
konnte er sich von der Rolle des Glücklosen distanzieren 
und ist dieses Jahr als Vater Carrasco zu sehen. 



sie erst- oder uraufgeführt. So brachte die Privatoper #4 2017 die Oper Amorys 
des Niederländers Nico Richter, der kurz nach seiner Befreiung aus dem Kon-
zentrationslager starb, zur deutschen Erstaufführung. Aus der Übersetzung des 
Librettos und dem Erstellen des Orchestermaterials ergaben sich nicht nur eine 
heute verfügbare Version der Oper und ein erster Artikel zu Richter in der Neuen 
Zeitschrift für Musik, sondern und vor allem auch ein herzlicher Kontakt zu 
Richters Nichte und Biografin Julia Muller-van Santen. Mit der Privatoper #5 2018 
dann trug das Ensemble Albéric Magnards Oper Yolande, die 1914 zusammen 
mit ihrem Komponisten verbrannte, in der Neuorchestrierung von Lars Straeh-
ler-Pohl zurück auf die Bühne. 2024 stand im Zeichen des schreiend zu Unrecht 
beinahe vergessenen Joseph Woelfl, der seinerzeit Mozart und Beethoven in 
nichts nachstand. Die Privatoper liebt den Wechsel zwischen unterschiedlichen 
Epochen, Stilen und Emotionen, die die Spiel- und Singweise, die Wandlungsfä-
higkeit von Ensemble, Chor und Orchester immer wieder neu fordert und belebt.

Die Privatoper

Seit 2014 bringt die Privatoper Berlin selten gespielte Opern an Orte, an denen 
selten Opern gespielt werden. Von einer Gruppe von Musikenthusiasten ins 
Leben gerufen, lässt das Ensemble in einer Kernprobenzeit von einer Woche 
eine Welt in der Oper und eine Oper in der Welt entstehen. Dabei folgt sie 
ihrem ursprünglichen Impuls, Oper von Freunden für Freunde zu gestalten. Der 
Freundeskreis hat sich im Laufe der Zeit stark vergrößert, so dass in den letzten 
Jahren einige tausend zuschauende Freunde und Freundinnen die Vorstellun-
gen erlebt haben. Alljährlich bespielt die Privatoper so ein Publikum zwischen 
Musikwissenschaftlerin und Clubgänger, zwischen Fernreisenden und lokalen 
Gästen.

Das Prinzip Privatoper bedeutet einen ursprünglichen, direkten Zugang zur Oper 
und atmet dabei eine Freiheit, in der Experimente und Entdeckungen möglich 
werden. In dieser Freiheit hat die Privatoper annähernd nicht gespielte Komposi-
tionen zu Gehör getragen, Opern mit neuer Sprache oder neuer Gestalt beseelt, 



Lust auf Uraufführung?  
Krämer’sche Chansons und Bratsche?
23. Oktober 2025 I 20:00 Uhr I Tipi am Kanzleramt
SEBASTIAN KRÄMER UND DIE STAATSKAPELLE ZEMBLA
„Symphonische Chansons und ein Bratschenkonzert“

Viola: Brian Isaacs
Gäste: Oliver Polak, u. a.
Leitung: Lars Straehler-Pohl

Matthias Einhoff, Philip Horst, Harry Sachs, Max Vaid, Elisa Georgi und 
Anna Latzko und allen Mitarbeitern im ZK/U für die Gastfreundschaft und 
gemeinsamen Abenteuer,

Bettina Mühldorfer als Creative Director für das Layout,

Stephan Röhl für meisterhafte fotografische Begleitung,

Paula Marzejon als Abendspielleitung,

Nicole Breuer für die künstlerisch-kreative Unterstützung bei den Requisiten,

Maria Blickensdorff für die Zurverfügungstellung von Probenräumen,

Franziska Ritter für die Zurverfügungstellung von Probenräumen,

Katja und Roland Castringius sowie Henriette und Hans-Beatus Straub für die 
Gastfreundschaft

sowie allen Nachbarn in der Jessnerstraße für Ihre Geduld während der Proben.

In Memoriam

Sibylle Zeh 
05. Juli 1966 – 11. Juni 2025

Dank sagen möchte die Privatoper

Lust, selbst zu singen? Lust,  
die Gesangsstimme auszubilden?
www.klassische-stimmbildung.de

Lust, Teambuilding im Orchester und 
Führung vom Dirgentenpodest aus 
zu erfahren?
www.conducting-leadership.com



Whatʼs next.

Die Privatoper #11 findet im September 2026 statt. Details werden demnächst 
auf unseren Social Media Kanälen veröffentlicht.

Website 
www.privatoper.de

Instagram
Privatoper_Berlin

YouTube 
@PrivatoperBerlin

Facebook
Privatoper


